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Abkürzungsverzeichnis 
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In dieser Arbeit werden in der Regel beide Geschlechter in Bezeichnungen 
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1. Einleitung

1.1. Motivation und Thematik 

Die Motivation des Autors zum Thema dieser Arbeit besteht darin, dass sich aus 

seinen jahrzehntelangen privaten, beruflichen und ehrenamtlichen Erfahrungen 

Sinnbezüge zu konzentrieren begannen, die sich aus verschiedenen tiefenpsycho-

logischen,  pädagogischen und theologischen Themen zusammensetzten.  

Es kristallisierten sich folgende Fragen heraus: 

Warum faszinierten ihn als Kind und Jugendlichen Heldengeschichten und Filme 

und trennte dabei instinktiv in „gute“ und „schlechte“?  

Als Gemeindediakon wie auch später als Sozialpädagoge in der offenen Jugend-

arbeit und Erziehungsberatung beobachtete er die Faszination, die mediale Stars 

auf SuS ausübten - wie konnte mit diesem Phänomen konstruktiv umgegangen 

werden, sowohl als Sozialpädagoge wie als Religionspädagoge? 

Als er Jahre später seiner kleinen Tochter Geschichten vorlas und ihr später Kin-

derbücher anbot, fragte er sich wieder neu: Worin ähneln oder unterscheiden sich 

biblische Überlieferungen (Motive aus Altem wie Neuem Testament) und mythi-

sche Erzählungen (Märchen, Sagen etc.) in der Verwendung ihrer Symbole? 

Als Religionslehrer beschäftigte er sich später mit Symbolen, als Leiter einer Psy-

chologie - AG intensiv mit Tiefenpsychologie: Was fasziniert Menschen an Fil-

men und Geschichten (oder Werbung, PC-Spielen usw.), wie wirken diese im 

guten oder schlechten Sinn – und wie kann dies religionspädagogisch eingeordnet 

werden? 

Letztendlich konzentrierten sich diese Aspekte immer mehr in die Richtung:  

Wie kann die frohe Botschaft Jesu Christi angesichts der heutigen medialen Ein-

flüsse und aktuellen Lebenswirklichkeit verstanden und vermittelt werden?  

Sind „alte“ Motive und Symbole heute noch genauso gültig und vermittelbar an-

gesichts des ganzen „Starkultes“?  

Wie kann, soll oder muss heute von Jesus gesprochen werden? 
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1.2. Aufbau der Arbeit 

In dieser Arbeit wird in der Umsetzung der in den schulischen Bildungsplänen seit 

2004 geforderten Kompetenzorientierung für den Religionsunterricht an berufli-

chen Schulen eine besondere Herausforderung gesehen. Die SuS im BRU befin-

den sich in der Übergangssituation zur Lebenswelt „Arbeit und Beruf“. Lebens-

weltorientierte Anknüpfungspunkte sind hier deshalb eine Notwendigkeit. Zudem 

wird zunehmend offenbar, dass lebensweltorientierte Berührungspunkte zwischen 

Jugend und Kirche fehlen. Dies ist umso bedauerlicher, weil Jugendliche durchaus 

Interesse an Religion haben (Kapitel 2.1. – 2.2.). 

Es wird anhand verschiedenster Fachautoren aufgezeigt werden, dass die mediale 

Lebenswelt Jugendlicher religiöse Aspekte enthält, die lebensweltorientierte An-

knüpfungspunkte im oben genannten Sinn bieten können (Kapitel 2.3. – 2.4.). 

Nach einer Einführung in ein christliches Medienverständnis von Verkündigung 

(Kapitel 3.1.1. – 3.1.2.) wird exemplarisch analysiert, in welch überraschendem 

Maße im Medium Film kommerziell erfolgreich Mythen und Symbole verwendet 

werden, die durchaus religiöse Dimensionen aufweisen (Kapitel 3.1.3.). 

Anhand von psychologisch-pädagogischer Fachliteratur aus der Jungenpädagogik 

werden zusätzlich aktuelle und problematische Tendenzen einseitiger medialer 

Vorbilder und Helden mit dem Schwerpunkt PC-Spiele benannt (Kapitel 3.2.).  

Darauf aufbauend werden theologisch-religionspädagogische Aspekte zu Mythen 

und Symbolen behandelt. Im Kontext der medialen Wirkung und interdis-

ziplinären Bedeutung von Campbells „Heldenreise“ wird aufgezeigt, welche ge-

genseitigen Wechselwirkungen und Ergänzungen in christlicher Verkündigung, 

Tiefenpsychologie, Symboldidaktik, jugendlicher Lebenswelt und medialen Hel-

den bzw. Vorbildern bzw. Stars erkannt werden können (Kapitel 4.1. – 4.2.). 

Anhand des aktuellen medialen „Superstarkultes“ werden die Erkenntnisse analy-

tisch angewendet und dargestellt (Kapitel 4.3.). 

Im Kontext von Medien und ihrem Helden- und Starkult wird Jesus als lebendiges 

Symbol formuliert (mit Bezügen zur Kirchengeschichte: Jesus als Gott; sowie 

Bezügen zur Moderne: Jesus als Mensch / Vorbild) um einen lebensweltorientier-

ten Anknüpfungspunkt für SuS im BRU zu entwickeln (Kapitel 4.4.). 
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Auf diese Aspekte aufbauend wurde eine schulische Fragebogenaktion für BRU – 

SuS konzipiert mit der Fragestellung: „Wie nehmen vom Starkult beeinflusste 

BRU - SuS die Gestalt Jesu wahr?“.  

Dazu wurden zwei Fragen zu Vorbildern im Kontext von Stars entworfen; und mit 

der dritten Frage: „Jesus aus der Bibel – könntest Du ihn dir als Star vorstellen?“ 

einige niederschwellige Ja / Nein - Antworten zur Auswahl vorgestellt, um Jesus 

mit heldentypischen bzw. mythisch-symbolischen Aspekten positiv benennen zu 

können, aber auch mit kirchenkritischen oder atheistischen Argumenten ablehnen 

zu können. Damit sollten traditionell theologisch formulierte religiöse Kategorien 

vermieden und neue Ansätze versucht werden, wie und ob die SuS Jesus mit den 

o. g. medialen Aspekten in Verbindung bringen können oder wollen  

(Kapitel 5.1. – 5.4.). 

Die Umfrage wurde vom 5. – 9. April 2011 im beruflichen Schulzentrum Em-

mendingen mit Unterstützung zweier evangelischer Religionslehrer durchgeführt.

Bei der Auswertung von 288 Fragebögen zeigte sich überraschenderweise eine 

deutliche Orientierung an individuell ausgewählten Vorbildern (Frage 1), ein ge-

nerell hoher christlich-ethischer Anspruch auch an Stars als Vorbild und eine 

deutliche Unterscheidung zwischen erfolgreichem Star und Vorbild (Frage 2) – 

also eine relativ geringe mediale Beeinflussung bezüglich Stars und Werten.  

Bei den Antworten zu Frage 3 zeigte sich jedoch eine überwiegend große Bereit-

schaft, sich mit „Jesus als Star“ (bzw. Motive als Held / Vorbild / Mensch) positiv 

auseinander zu setzen. Selbst ablehnende Antworten (meist Zweifel an Auferste-

hung / Kritik kirchlicher Praxis) ergaben Hinweise, wo mit Jesus lebensweltorien-

tierte mediale Anknüpfungspunkte erstellt werden sollten. (Kapitel 5.5.) 

Bezogen auf den BRU wurden in vier Schlussfolgerungen Anknüpfungspunkte 

formuliert: (Kapitel 5.6.) 

a) Glaube als Lebenshilfe

b) Neue religionspädagogisch - mediale Zugänge zu Jesus mit Bezügen zu Erlö- 

    sungsmotiven und Vorbilder- / Heldenthematik 

c) Thema Auferstehungszweifel und Jesus für Atheisten

d) Notwendigkeit von Angeboten kirchlicher Jugendarbeit und Schulseelsorge

speziell für berufliche Schulen.
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2. Religionsunterricht an beruflichen Schulen

2.1. Schulische Bildung als Erlernen von Kompetenzen 

a) Kompetenzbedarf Jugendlicher

Zu den bereits vor Jahrzehnten festgestellten soziologischen Faktoren „Individua-

lisierung“ und „Pluralisierung“ des Lebens in unserer Gesellschaft1 beschreibt die 

aktuelle Fachliteratur viele neue Faktoren, welche Jugendlichen zunehmend be-

sondere soziale und fachliche Kompetenzen abverlangen. Als derartige Faktoren 

werden (u. a.) genannt: Veränderungen der Arbeitswelt hin zu Flexibilität und 

lebenslangem Lernen2, sowie eine Verlängerung der Jugend- und Orientierungs-

phasen3.  

Dies verlangt hohe fachliche Kompetenzen für eine intensive Nutzung von Me-

dien (insbesondere Internet) für Information, Freizeit und Beruf4, und hohe soziale 

Kompetenzen zur Bewältigung von Zukunftsängsten bzgl. Arbeit und Umwelt5.  

Als Folgerisiken derartiger Belastungen werden u. a. jugendliche Tendenzen zu 

Depression oder Aggression, physische Krankheitssymptome oder Flucht in virtu-

elle Welten (z. B. PC-Spiele) genannt6.  

b) Oft wird zudem geschildert, dass in Deutschland soziale Herkunft stärker über

die schulische und berufliche Bildung bestimme als im übrigen Europa7.  

Sozial benachteiligte Jugendliche wären dann von oben geschilderten Anforde-

rungen und Risiken in besonderer Härte betroffen, da sie weniger Zugang zu Bil-

dungs- und Förderangeboten haben8. Da in beruflichen Schulen (und daher auch 

im BRU) aus arbeitmarktpolitischen Gründen ein gewachsener Anteil an sozial 

benachteiligten SuS vorkommt9 (z.B. in BVJ u. ä.), sollte dies für BRU - Konzep-

tionen besondere didaktische Auswirkungen haben. 

1  Vgl. Beck, 1986; vgl. hierzu Oesselmann / Rüppell / Schreiner, 2008, S.10 
2  Konsortium Bildungsberichtserstattung, 2006, S.10ff 
3  Hurrelmann, 2010, S.1  
4  Vgl. ARD/ZDF-Online-Studie 2009
5  Vgl. Konsortium Bildungsberichtserstattung, 2006, S.5: „…..der Angstpegel steigt….“ 
6  Hierzu Hurrelmann, 2010, S.2 
7  Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2008, S. 15 / 17 
8  Vgl. Forderung nach Niederschwelligkeit vieler Angebote für Jugendliche, bei denen die Sozial-
räume besser geachtet werden sollen in: Handreichung des Rates der EKD, 2010, S.35 
9 Vgl. hierzu z. B. Breitmaier 2010, S.28: Berufsschule als „Versorgungs- und Parkangebot für 
Jugendliche ohne Ausbildungsplatz“, auch S.43 / 45; vgl. ebenso Howohlt / Kaiser 2009, S.13-26 
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